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Aachen .
Die Stadt nennet ſich den Koͤnigl . Stuhl , und

des H. R . R . freie Stadt . Sie hat ohngefehr ,

3000 Haͤuſer, und iſt in die innere und aͤußere
Stadt eingetheilet , ſo beide durch Maur und Gra⸗

ben unterſchieden ſind . Die aͤußere iſt weit großer ,

wie die innere , weil darin die mehreſten Fabriken ,

ſo große Hoͤfe haben , und auch bey den Haͤuſern
große Gaͤrten ſind . Die Haͤuſer ſind mehrentheils

altvaͤteriſch gebauet , und die Straßen ſchlecht gepfla⸗

ſtert , auch zum Theit ſehr unſauber . Auf die Be⸗

quemlichkeit der Badegaͤſte und Fremden wird wenig

geſehen . Es ſind eigentlich zwey unterſchiedne Ge⸗

richte , der Magiſtrat , und das hohe Schoͤffen⸗

gericht , welches letztere aus 14 adlichen Perſonen

beſteht , und den Titel fuͤhrt : Schoͤffenmeiſter und

Schoͤffen des Königlichen Stuhls , und des S .

R . B . Stadt Aachen , ſo unmittelbar unter dem

Kaiſer ſtehen will . Doch habe ich hier uͤber die

Juſtizpflege viele Klagen gehoͤrt, indem hier zuwei⸗

len der Advokat auch zugleich Richter iſt e . Der

Dom oder das Muͤnſter iſt in der Ruͤndung gebauet ,

nicht ſehr praͤchtig , noch weniger von hohem Alter⸗

thum . In demſelben werden von den Reichskleino⸗

dien verſchiedne Stuͤcke aufbewahret , nemlich das

Schwerdt des Kaiſers Karls des Großen , ein

treflicher Codex Euangeliorum mit goldnen Buch⸗

ſtaben ( ni fallor ) , worauf der Kaiſer die Finger legt ,

wenn er die Wahlcapitulation beſchwoͤret ꝛe. Man

rechnet dieſe Stuͤcke zu den kleinen Beliquien , und

dieſe



236 ν

dieſe kann man leichter zu ſehen kriegen , wie die

großen Beliquien , die aus dem Rock der Jung⸗

frau Maria , den Windeln Chriſti ꝛc. beſtehen , und

eigentlich nur alle ſieben Jahr gezeigt werden . Die

Zeit , wenn ſie vorgezeiget werden , nennet man die

Seiligthumsfahrt / und dieſe bringt der Stadt einen

großen Zulauf von Leuten und viel Nahrung . So

gar kamen dazu viele Pilgrimme aus Ungarn , die

auf einen Tag von der Stadt bewirthet wurden , al⸗

lein ſeit 1776 hat die damalige Kaiſerin die unnuͤtze

Wallfahrt verboten . Es war mir an den erſten ,

beſonders an dem uralten Codice Euangeliorum , mehr

gelegen , und ich hatte ein Schreiben von Sr . Ex⸗

cellenz dem Herrn Staatsminiſter Freiherrn von

Serzberg , ſo damals in Spaa ſich aufhielt , an

den Domdechant , Freiherrn von Bierens , dieſer⸗

wegen bey mir , zum Ungluͤck aber war der Herr

Domdechant auf ſeine Guͤter verreiſet , und ich ver⸗

fehlte meine Abſicht .
An dieſem Kaiſerl . Koͤnigl . Stifte ſteht ein

Probſt , jetzo ein Graf von Belderbuſch , ein De⸗

chant , jetzo vorgedachter Freiherr von Bierens , ein

Cantor , ſechs Cardinalprieſter , acht Diaconi , acht

Subdiaconi , zehn Domicellaren , zween Koͤnigl.
Vicarien , 24 Johannsherren , und 16 andere Vi⸗

carien .

Ferner iſt hier ein Kaiſerl . freies Kollegiat⸗
ſtift zu S . Adelbert, woran ein Probſt , und 13 Ka⸗

pitularen und 7 Vicarien ; 2 Ordenscomthureien

zu S . Aegidien , und zu S . Johann , Maltheſer⸗

ordens ,

60U

ft

Feat

ö
lel

t

55

tit

l



A KR 237

ordens , vier Pfarrkirchen , acht Mannskloͤſter , Au⸗

guſtiner 2 , Karmeliter , Dominikaner , Kreuzherren ,

Franziscaner , Kapuziner , Alexianer , und wenigſtens

zehn Nonnenkloͤſter von verſchiedenen Orden , darun⸗

ter eine Abtey , Benedictinerordens , die vornehm⸗

ſte iſt .
Die Herzoge von Guͤlich waren ehemals Schuͤtz⸗

herren der Stadt , und in noch aͤltern Zeiten die Her⸗

zoge von Braband . Dieſes urſpruͤngliche Vogtei⸗

recht uͤbet anjetzo Churpfalz als Herzog von Guͤlich

bieſelbſt aus , und haͤlt albier einen ſogenannten

Vogtmajor , ſo die Rathsurtheile in Civil - und Cri⸗

minalſachen vollziehet , auch andere Gerechtſame ,

ſelbſt in Policeiſachen , ausuͤbet . Daher iſt ein be⸗

ſtändiger Streit wegen der Policey daſelbſt ; was

der Magiſtrat erlaubt , verbietet der Vogtmajor ,

und ſo wieder uingekehrt . Ausder Urſache iſt hier

lange keine Comoͤdie erlaubt geweſen , ſondern ſie

ward damals in dem nahe beiliegenden Burtſcheid

geſpielet . Weil der Rath nach und nach die Vog⸗

teirechte miskennen wollte , ſo ließ der Churfuͤrſt im

Jahr 1769 6000 Mann in die Stadt ruͤcken, ſo

hinreichend war , jene wieder in Ausuͤbung zu brin⸗

gen, welches aber der Stadt viel Geld gekoſtet hat , ſo ,

daß ſie nicht leicht wieder den Freiheitsſchritt wagen

wird . Einen großen Vortheil zieht die Stadt von

den daſigen beruͤhmten Baͤdern , die ſchon von uralten

Zeiten bekannt ſind . Mit dem Badehauſe fuͤr die

Armen , ſo eigentlich frey iſt , und das Compus oder

Armenbad heiſt , ſind hier 8 große Badehaͤuſer /
nems
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nemlich das Kaiſerbad , das Corneliusbad , ſo die

zwey ſuͤrnehmſten ſind , das neue Bad , des Carls⸗

bad , das Boſenbad , das Qutrinsbad , und das

kleine Sad . Die 8 Badehaͤuſer zuſammen ſollen
dem Rath gehoͤren, wie man mich verſichert hat , und

ſind zu 6 bis 800 Rthlr . und daruͤber verpachtet .
Die Baͤder oder Badſtuben ſind fuͤrtreflich und be⸗

quem eingerichtet . Ich habe ſie nirgend , weder im

Rarlsbad , Toeplitz , Wisbaden ꝛc. ſo gefunden .
Die Zimmer ſind ſauber , ſo auch die Betten , ein klei⸗

ner Ofen darin , und in jedem iſt auch eine Gelegenheit
im Dampfbade . Eben ſo iſt die Aufwartung ein⸗

richtet , Bettlaken ie . Von der Natur und Be⸗
ffenheit dieſer Baͤder und der zu Burtſcheid ,

beruͤhmter Aachner Medicus , mit Na⸗
men Franz Blondell 1688 . in 4. einen ſehr guten
Tr . unter dem Titel — Tuermarum Aquiſgranenſ.
er Horcetanarum Elucidatio geſchrieben . Dieſe Baͤ⸗
der werden auch ſtark beſuchet , und ziehen viele Frem⸗
de hieher , beſonders auch Englaͤnder und andere , die
von Spaa hieber kommen . Viele baden auch vor⸗
her erſt eine Zeitlang hier , ehe ſie nach Spaa ge⸗
ben , andere thun es nachher , und zwiſchenher .

Nit einem Wort , die Einwohner ziehen viele Vor⸗
theile davon . Man muß ſich alſo wundern , daß
nicht mehr auf Bequemlichkeit und Vergnuͤgen der⸗
ſelben verwandt wird . Die Promenade iſt ſo ſchlecht ,
wie ich ſie an einem Orte geſehen . Es waren da⸗
mals , wie ich vor ohngefehr acht Jahren da war ,
nicht einmal Baͤnke zum Ausruhen darin . Darin

aber
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aber hat ſie einen Vorzug , daß ein ziemlicher bedeck⸗

ter Gang an zwo Seiten herumgeht , bey Regen⸗

wetter ſich darin zu bewegen . Die Abtritte in der

Naͤhe ſtinken , weil ſie nicht abgeſpuͤlet werden , ſtehn

offen , und ſind ſo unſauber , daß man wol drey bis

vier erſt anſieht , ehe man das Herz hat , ſich darauf

zu ſetzen . Kurz , die ganze Einrichtung war damals

ſchlecht ; ob ſie nachher verbeſſert worden , iſt mir

unbekannt . Die Quelle , wo man trinkt , iſt vor der

Promenade . Das Waſſer iſt warm , riecht ſchwe⸗

felich , und ſchmeckt widerlich . Mir wollte es gar

nicht bekommen , es blieb ſitzen , und ich bekam

ſtarke Verſtopfung da nach . Ich gerieth an einen

ſchlechten Medieum , deren es hier mehr , wie gute ,

giebt ; dieſer verſchrieb mir Pillen , wovon ich ſechs

Stuͤck einnehmen ſollte . Ich nahm nur drey ein ,

weil ſie mir ſehr draſtiſch ſchienen , und bald waͤre

ich bin geweſen . Dieſes ſchreckte mich ab, ſo daß

ich die ganze Cur aufhob , und dieſe durch den Poſt⸗

wagen fortſetzte . Sonſt aber muß ich ſagen , daß

man in Aachen recht gut ſpeiſet , trinkt , und beßre

Betten wie gewoͤhnlich bey andern Baͤdern und

Brunnen hat. Noch eins aber iſt , ſo die Frem⸗

den quaͤlet, nemlich die haͤufigen Bettler auf den

Straßen und vor den Thoren . Die Gegend um

der Stadt iſt gleichfals ſchoͤn, aber an Alleen ꝛc.

hat man hier nicht gedacht .

Noch groͤßere und weſentlichere Vortheile aber

bringen der Stadt die anſehnlichen Fabriken , die

hier ſind , wovon ein gar großer Theil in proteſtan⸗

tiſchen
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tiſchen Haͤnden iſt . Die Tuchfabriken ſind die ſtaͤrk⸗

ſten , und es giebt ſehr reiche Leute von dieſen Fabri⸗

kanten . Wie ſie ſagen , ſo werden ihre Tuͤcher blos

allein von Spaniſcher Wolle verfertiget ohne Ver⸗

miſchung , obwol ihnen jedes Pfund Wolle auf einen

Thaler zu ſtehen kaͤme, ſo bey ſehr feinen Tuͤchern

vielleicht wahr ſeyn mag , bey geringern aber nicht

ſeyn kann , weil ſie ſonſt theurer im Preiſe ſeyn muͤ⸗

ſten . Genug , die Tuchfabriken ſind von großer

Wichtigkeit , und ernaͤhren etliche tauſend Menſchen

hier . In der Meſſe zu Frankfurt am Mayn iſt die

ganze Saalgaſſe mit Aachner Tuchhaͤndlern beſetzt ,

ſie beſuchen auch die Leipziger und Braunſchweiger

Meſſen , und nach Rußland ꝛc. iſt davon ein ſtarker

Abſatz . Der Preis iſt auch nicht uͤberſezt . Man

kauft daſelbſt fuͤt vier bis fuͤnf Gulden die Braband⸗

ter Elle , ein ſehr ſchoͤnes Tuch . Auch ihre Faͤrbe⸗

reien ſind ſchoͤn .

Kaͤchſt dem ſind ihre Naͤhenadelfabriken

wichtig , ſo klein wie auch die Sache ſcheinet . Es

ſind deren hier in Menge , und dabey beſchaͤftigen

ſich auch etliche tauſend Haͤnde. Ich habe mich ge⸗

wundert , wie kurz und geſchwind ſie verfertiget wer⸗

den , ſo muͤhſam, wie das Ding auch ausſieht .

Auch findet man hier Fabriken von Fingerhuͤten ꝛc.

mithin iſt hier allerley Art von Gewerbe . Die Auf⸗

lagen der Buͤrger und Einwohner ſollen nur maͤßig

ſeyn. Sie zahlen eine maͤßige Acciſe von Conſum⸗

tibilien und Waaren , ſo im Ganzen etliche 40000

Kthlr . betragen ſoll . Hiernaͤchſt verſteuren ſie die

liegenden

Mit
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liegenden Gruͤnde nach der Guͤte des Landes , wo der

Morgen auf einen Fl . Steuer giebt , ſo mir ſehr hoch

ſcheint , daher auch jetzt daruͤber Proceß iſt . Von

den Spieltiſchen zieht der Rath auch uͤber 4000

Rihlr . , welches Recht ausſchließlich an eine Geſell⸗

ſchaft verpachtet iſt auf 15 Jahre , wofuͤr ſie 60000

Kthlr . bezahlet . Die groͤſte Anzahl der Einwohner

beſteht aus Catholiſchen , doch ſind auch verſchiedne

Proteſtantiſche Familien an Lutheranern und Refor⸗

mirten hier , worunter anſehnliche Fabrikanten ſind ,

die in einer eignen Kirche in dem nahe belegnen Dor —

ſe Vaels ihren Gottesdienſt halten , die Prediger
aber wohnen in Aachen . Vaels iſt ein hollaͤndiſches

Dorf , eine kleine Stunde von der Stadt im Herzog⸗

thum Limburg . Wie dieſes einzige Dorf in der Ge⸗

gend an Holland gekommen iſt , kann ich nicht an⸗

geben . Die Kirche iſt daſelbſt unter hollaͤndiſchem

Schutz im Jahr 1672 erbauet . In ſelbiger wech⸗

ſeln die Lutheraner und Reformirten mit ihrem Got⸗

tesdienſt ab . Neben daran ſteht eine catholiſche

Kirche , weil die Einwohner des Dorfs catholiſch

ſind .
Die Stadt hat im Jahr 1656 einen ſehr groſ⸗

ſen Brand erlitten , wo faſt 3 derſelbigen abge⸗

brannt iſt ; von der Zeit ruͤhren alſo die mehreſten

Häuſer her. Manche Haͤuſer ſind gut gebauet , und

etliche Straßen ſind auch gut , beſonders die , wo

das Rathhaus ſteht , aber viele Gegenden könnten

beſſer ſeyn . Das Rathhaus hat viel Anſehen , und

macht mit ſeinen zween Thuͤrmen und mit dem praͤch⸗
Q tigen
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tigen Aufgang viel Eindruck . Den Thurm zur

rechten Hand giebt man hier fuͤr Roͤmiſch aus , und

hat ihn dem Granio zugeſchrieben . Allein ſeine

Bauart iſt nicht Roͤmiſch, doch kann er vielleicht

aus den Karolingiſchen Zeiten herruͤhren, denen die

Bauart aͤhnlich ſieht . Man muthmaßet auch hier ,

daß der Pallaſt K . Karls des Großen in der Ge⸗
gend der Stadt geſtanden , ſo faſt die hoͤchſte iſt , wo

auch der Dom geſtanden haben ſoll . Im Rathhauſe

ſind ſchoͤne Zimmer , auch dasjenige , worin 1748 der

Friede geſchloſſen iſt . Im dritten Stock zeigte man

mir einen ſehr großen anſehnlichen Saal , ſo uͤber

das ganze Rathhaus geht, worin die Portraits von

allen Geſandten hangen , die 1748 bier gegenwaͤrtig

geweſen ſind . Auch die Waͤnde ſind mit hieher ge⸗

hoͤrigen Sinnbildern ꝛc. ausgezieret .

Eine kleine Viertelſtunde von hier liegt die

exemte Bernhardinerabtey Burtſcheid in dem Ge⸗

biete der Stadt auf einer ziemlichen Anhoͤhe . Bey

derſelben iſt ein wohlgebauter Flecken , worin eben⸗

fals reiche Tuchfabrikanten wohnen . Auch hier hat

die Natur ein heißes Bad hervorgebracht , wovon

eine Quelle mitten auf der Straße befindlich iſt .

Man haͤlt dieſes Bad faſt noch ſtaͤrker , wie die Baͤ⸗

der in Aachen , daher ſich auch hier viele Badegaͤſte

aufhalten . Der Ort ſteht unter dem Schutz der

Stadt Aachen . Hier haben die Fabrikanten mehr

Freiheiten , wie zu Aachen , wo ſie ihre eigene We⸗

berſtuͤhle und Scheertiſche nicht halten duͤrfen, weil

beide Handwerker zuͤnftig ſind . Die Wolle wird an

die
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dieWeber geſponnen abgewogen , ſo ihnen das Tuch
fertig liefern ꝛe. Dieſes iſt zu Burtſcheid nicht .

In dem Gebiet der Stadt giebt man uͤber 3000

Einwohner an , viele Guͤter und Hoͤfe aber gehoͤren
Privatis in der Stadt . Auch iſt es mit Naturga⸗
ben verſehen , indem reiche Eiſen : und Schwefelgru⸗
ben darin befindlich ſind , auch findet man Bley und

ſehr gute Steinkohlen , ſo fuͤr die beſten in der gan⸗

zen Gegend , auch um Luͤttich , gehalten werden , weil

ſie nicht ſtinken .

Im gelehrten Fach fand ich nicht viel Merk⸗

wuͤrdiges daſelbſt . Doch ſahe ich bey dem Secreta⸗

rius und Notarius Herrn Meier daſelbſt eine voͤllig

ausgearbeitete hiſtoriſche Nachricht von der Stadt

Aachen , mit einem anſehnlichen Codice Diplomatico
in zween Foliobaͤnden mit Kupfern , wozu er Sub⸗

ſeription ſuchte , und verſicherte , daß die Urkunden

von Originalien abgeſchrieben und collationirt waͤren .

Nachher habe ich im Meßcatalog geleſen , daß vor

zwey Jahren der I . Theil herausgekommen iſt . So

viel ich mich erinnere , war die hiſtoriſche Ausfuͤh⸗

rung ziemlich altmodiſch , und nicht eritiſch genug .

Nachdem ich mich hier 14 Tage aufgehalten , bin ich

mit der Diligence , ſo dreimal in der Woche von hier

nach Spaa geht , dahin abgegangen .

S p a a

liegt nur 9 Stunden von Aachen . Auf dem halben
Wegefuttert der Poſtillion , und man ſpeiſet in dem

2 2 Dorfe
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